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Wochenende

AVA-Mitglieder-
versammlung
Bad Hindelang – Die Mitglie-
derversammlung des Alpwirt-
schaftlichen Vereins im Allgäu 
AVA findet statt am Sonntag, 
25. März, ab 10 Uhr im Kur-
haus in Bad Hindelang. Neben 
den Berichten der Vorstand-
schaft und der Geschäftsfüh-
rung steht der Vortrag „Hei-
mat gestalten für eine Welt 
ohne Hunger” des Bundes-
ministers für Zusammenar-
beit und Entwicklung, Dr. 
Gerd Müller, im Mittelpunkt 
der Versammlung. Zum Ab-
schluss werden traditionell 
langjährige Älplerinnen und 
Älpler geehrt. � hf

Starkbierfest 
der Allgäuer SPD
Blaichach – Die Allgäuer SPD 
und der Ortsverein Blaichach 
der SPD laden am Samstag, 
24. März, um 19 Uhr zum 
Starkbierfest ins Kegelhaus, 
Grüntenstraße 15a nach 
Blaichach ein. Es spricht To-
bias Auinger, Juso-Vertreter 
im SPD-Landesvorstand zum 
Thema „Jugend und Politik“.
� kb

www.kreisbote .de Reines Wasser eingeschenkt
Wie Landwirtschaft und »Wasserwerk« an einem Strang ziehen

Oberallgäu – Was die Versor-
gung mit bestem Trinkwasser 
angeht, ist das Oberallgäu in 
einer glücklichen Lage: Hier 
findet man bestes Wasser in 
ausreichender Menge und in 
einer hervorragenden Quali-
tät. Mit einem neuen informa-
tiven Wasserflyer präsentieren 
der Oberallgäuer Bauernver-
band und die Fernwasserver-
sorgung Oberes Allgäu Zahlen, 
Fakten und Daten zur Wasser-
qualität in der Region.

Seit über 40 Jahren hat das 
Trinkwasser im Oberallgäu beste 
Qualität und erfüllt ohne Wei-
teres die Voraussetzungen, da-
mit etwa Babynahrung damit 
zubereitet werden kann. Mit 
dem Info-Blatt will der Bauern-
verband „reines Wasser“ ein-
schenken und verdeutlichen, 
dass die Landwirtschaft nicht 
als Verursacher hoher Nitrat-
belastungen pauschal an den 
Pranger gestellt werden dürfe. 
Im Gegenteil: Gerade die Grün-
landwirtschaft trage zu einer ho-
hen Trinkwasserqualität bei. La-
boruntersuchungen zeigen, dass 
der Trinkwasserschutz perfekt 
funktioniert. Lesen Sie mehr 
auf Seite 5. � gts

Mit Oberallgäuer Trinkwasser „begossen“ Zeichner Wolfgang 
Steinmeier (von links), Kreisbäuerin Monika Mayer und Markus 
Spetlak von der Fernwasserversorgung den neuen Flyer zur Trink-
wasserqualität.� Foto: Josef Gutsmiedl



Reines Wasser aus dem Oberallgäu gab es bei der Vorstellung des neuen Flyers mit (von links) 
Andreas Hummel vom BBV, Landwirt Matthias Vögel, Zeichner Wolfgang Steinmeyer, Kreisbäuerin 
Monika Mayer, Markus Spetlak von der Fernwasserversorgung, dem Kemptener Stadtrat Richard 
Hiepp und Landrat Anton Klotz.� Foto: Josef Gutsmiedl

Reine Weste – reines Wasser
Zahlen, Fakten und Daten zur Wasserqualität im Oberallgäu

Von JOSEF GUTSMIEDL
Oberallgäu – Trinkwasser, ge-
nauer gesagt: dessen Nitrat-
belastung, gerät immer wieder 
in die Schlagzeilen. Zuletzt im 
vergangenen Jahr, als gerade 
die Landwirtschaft in Verdacht 
geriet, durch einen hohen 
Viehbestand und in der Folge 
intensive Düngung zur Nitrat-
belastung des Grundwassers 
entscheidend beizutragen. 
Beim Oberallgäuer Bauernver-
band BBV läuteten die Alarm-
glocken. Jetzt wurde eine Auf-
klärungskampagne gestartet. 
Unter dem Motto „Wir schen-
ken reines Wasser ein“ infor-
mieren Landwirtschaft und die 
Fernwasserversorgung Oberes 
Allgäu FWOA über die hohe 
Qualität des regionalen Trink-
wassers und was dafür getan 
wird, dass diese Qualität er-
halten bleibt.

Angelehnt an die Redensart 
„reinen Wein einschenken“ wol-
len Bauernverband und die Fern-
wasserversorgung Oberes Allgäu  
mit dem neuen Info-Flyer „rei-
nes Wasser einschenken“. Die 
Oberallgäuer Kreisbäuerin Mo-
nika Mayer: „Wir haben nichts 
zu verbergen.“ Allzu häufig und 
schnell werde die Landwirt-
schaft als Angeklagter präsen-
tiert, wenn von einer schlech-
ten Trinkwasserqualität die Rede 
sei. Diese pauschale Verurteilung 
schmerze sie sehr. Dabei sei es 
gerade die bäuerliche Landwirt-
schaft im Allgäu, die Grünland-
wirtschaft, die sich als hervorra-
gender Schutz für die Grund-
wasserspeicher erweise durch 
die Filterfunktion des Bodens.

Geschäftsleiter Markus Spetlak 
vom Zweckverband Fernwasser-
versorgung Oberes Allgäu kann 
dies nur bestätigen: „Wir brau-
chen die Landwirtschaft für den 
aktiven Grundwasserschutz .“ Im 

Oberen Illertal habe man „bes-
ten Voraussetzungen“ Dank ei-
ner sehr guten Deckschicht und 
deren enormen Filterwirkung. 
Eine ganzjährige Bodenbede-
ckung sei mit der Schlüssel für 
optimalen Grundwasserschutz. 
In die Hände spiele der Wasser-
güte zudem, dass aus großer 
Tiefe gefördert werden könne. 

Mit dem Wert von 2,6 Mil-
ligramm / Liter liegt Nitratbe-
lastung der Fernwasserversor-
gung Oberes Allgäu 19-fach 
unter dem amtlichen Grenz
wert von 50 Milligramm pro 
Liter. Und die geringe Menge 
von 2,6 Milligramm sei ohnehin  
als natürliche „Belastung“ anzu-
sehen, so Spetlak. „Wir können 
mit Fug und recht behaupten, 
dass wir eine Top-Trinkwasser-
qualität haben!“ 

„Die besten Flächen, die wir 
für eine hohe Schutzwirkung be-
nötigen, sind eben auch sehr gu-
te landwirtschaftliche Nutzflä-
chen“, erläutert Markus Spet-
lak weiter und lenkt den Blick 
auf die wichtigen Partner beim 
Trinkwasserschutz: die Bauern. 

Bei dieser Partnerschaft werde 
durchaus mal „hart verhandelt“, 
erinnert sich Landwirt Matthias 
Vögel aus Sonthofen-Beilenberg 
Ein Teil seiner besten Flächen 
liegt in der Wasserschutzzone 2, 
in der besondere Auflagen zur 
Bewirtschaftung gelten. Dafür 
zahlt der Zweckverband eine 
Ausgleichszahlung. „Wir haben 
lange verhandelt und das Beste 
für die Landwirtschaft herausge-
holt.“ Letztendlich sei das Was-
ser so hervorragend, weil Ge-
nerationen von Landwirten ge-
wissenhaft und nachhaltig mit 
Grund und Boden umgegangen 
seien. „Das ist auch das große 
Glück für die Fernwasserversor-
gung. Und das wissen sie auch“, 
zeigt sich Vögel zufrieden mit 

der getroffenen Vereinbarung. 
Unterm Strich, so ergänzt Spet-
lak, belaufe sich die Ausgleichs-
zahlung auf rund einen Cent pro 
Kubikmeter Trinkwasser.

Rund 600 Euro pro Hektar be-
trägt Landrat Anton Klotz zu-
folge die Entschädigung für die 
Landwirte, deren Flächen in der  
engeren Schutzzone 2 um eine 
Pumpstation liegen. Dafür seien 
Weidegang für Vieh und Dün-
gereinsatz Tabu. 

Die Fernwasserversorgung 
Oberes Allgäu ist das größte 
Wasserversorgungsunterneh-
men im Landkreis und Liefe-
rant für rund 200 000 Einwoh-
ner in mehr als 20 Gemeinden 
in den Landkreisen Oberallgäu 
und Lindau sowie der Stadt 
Kempten. Die FWOA fördert 
ihr Trinkwasser aus einem er-
giebigen Grundwasservorkom-
men im südlichen Landkreis mit 
Brunnen bei Altstädten und Ort-
wang. Der Bedarf steige spürbar, 
so Markus Spetlak. Derzeit lie-
fert die Wasserversorgung rund 
20 000 Kubikmeter Trinkwasser 
täglich an ihre Mitglieder. Oder 
7 Millionen Kubikmeter pro Jahr.

Rund 1500 kleinere Wasser-
versorgungen gibt es im Land-
kreis; einige decken nur den Be-
darf einzelner Weiler. Und eini-
ge Kommunen im nördlichen 
Landkreis sind „Selbstversor-
ger“.  Einen Anschlusszwang ge-
be es nicht, sagt Landrat Klotz. 
Nur wenn die kommunale Ver-
sorgung nicht ausreichend ist 
oder nicht weiter betrieben wer-
den kann, biete die Fernwasser-
versorgung den Anschluss an.

Mit humorvollen Illustrationen 
bereicherte der Zeichner Wolf-
gang Steinmeyer aus Waltenho-
fen den neuen Trinkwasser-Flyer, 
der jetzt über die Gemeindever-
waltungen und bei Aktionen des 
BBV verteilt wird. 

Pionierin der Pflege
Gedenken an Agnes Karll

Sonthofen – Die Senioren-Resi-
denz Alloheim „Am Entenmoos“ 
in Sonthofen feiert einen ganz 
besonderen Geburtstag: Agnes 
Karll, Pionierin der modernen 
Pflege, wäre am 25. März 150 
Jahre alt geworden.  

Geboren als Tochter eines Gut-
besitzers absolvierte Agnes Karll 
zunächst eine Ausbildung zur Leh-
rerin und arbeitete einige Jahre als 
Erzieherin. Nach einer Kranken-
pflegeausbildung machte sie Er-
fahrungen in der privaten Haus-
krankenpflege und reiste dabei als 
Begleiterin einer Patientin in die 
USA. Ihre Erlebnisse und Eindrü-
cke des Pflegeberufs in Amerika, 
verglichen mit den verhältnismä-
ßig schlechten Bedingungen für 
Pflegende in Deutschland, veran-
lassten Agnes Karll zur Gründung 
der Berufsorganisation der Kran-
kenpflegerinnen Deutschlands, 
dem Vorläuferverband des heu-
tigen Deutschen Berufsverband für 
Pflege (DBfK). Agnes Karll setzte 
sich für Rechte von Pflegenden ein 
und errang pflegeberufspolitisch 
bahnbrechende Erfolge: Mit dem 
Hintergrund der Qualitätssteige-
rung war der erste Berufsverband 
in der Pflege entstanden, eben-
falls wurde aufgrund des Engage-
ment der Krankenpflegerin erst-
mals Wert auf ausreichende Qua-
lifizierung von Pflegenden gelegt. 

Edeltraud Schieder/Pflegedienst-
leitung der Seniorenz-Residenz Al-
loheim „Am Entenmoos“, sieht 
Agnes Karll als eine der wichtigs-
ten Persönlichkeiten in der Ge-

schichte der Pflege: „Qualität in 
der Pflege ist heute unser obers-
tes Ziel, das wir mit höchstem En-
gagement auch hier in unserem 
Haus verfolgen. Deshalb investie-
ren wir kontinuierlich in die Wei-
terbildung und berufliche Entwick-
lung unserer Mitarbeiter – zum 
Wohle der Bewohner.“ Auch für 
Ursula Scholl, stellvertretende Ein-
richtungsleiterin der Senioren-Re-
sidenz, stellt Agnes Karll eine Pio-
nierin der modernen Pflege dar: 
„Gerade in Zeiten des Fachkräf-
temangels in der Pflegebranche, 
müssen wir heute an die Qualifizie-
rung von Pflegepersonal denken, 
um das Gesundheitswesen der Zu-
kunft stabil halten zu können.“

Seit dem Wirken von Agnes Karll 
hat sich die Pflegebranche geän-
dert: Im modernen Zeitalter der 
Pflege haben sich die Bedingun-
gen für Pflegende enorm verbes-
sert. Nicht geändert hat sich die 
Tatsache, dass sich die Pflegebran-
che immer neuen Herausforde-
rungen stellen muss. Durch die 
alternde Gesellschaft sehen sich 
Pflegeeinrichtungen mit einer zu-
nehmend höheren Pflegebedürf-
tigkeit der Bewohner konfrontiert. 
Die Seniorenresidenz begegnet 
dieser Aufgabe mit Bezug auf 
Agnes Karlls wohl bekanntestem 
Zitat: „Will die beruflich Pflegen-
de nicht wie bisher Amboss sein, 
muss sie eiligst anfangen, Hammer 
zu werden und nicht mehr ihr Ge-
schick willenlos aus den Händen 
anderer zu nehmen, sondern es 
selbst zu gestalten.“ � hf
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